
Montag, 12. Mai 2014    Stadt Schaffhausen 19

Das 25. Schaffhauser Jazzfestival ist eingeläutet. Die dabei den Ton angebende sechsköpfige Band Hildegard lernt fliegen war ein Publikumsmagnet.  Bild Eric Bührer

Zur Vorpremiere des  
25. Schaffhauser Jazzfestivals 
gab es am Samstag einen  
musikalischen Sternmarsch 
durch die Altstadt sowie ein 
Konzert auf dem Fischmarkt. 

von alfred Wüger 

SchaffhauSen Das war die Verwirk
lichung einer wirklich originellen Idee! 
Auf dem Herrenacker machte sich kurz 
nach Mittag die Truppe mit dem ulki
gen Namen Hildegard lernt fliegen, die 
am Vorabend im Singener Jazzclub 
Gems aufgetreten war, bereit für den 
Sternmarsch. Da standen auch drei Re
naultMehari in den Farben Rot, Orange 
und Gelb. Je zwei Musiker nahmen auf 
einem solchen Gefährt Platz: Saxofon 
und Trommel im gelben, Saxofon und 
Bass im orangen sowie Stimme und 
Posaune im roten, das von Organisator 
Hausi Naef gesteuert wurde. Unter ka

kofonischen Klängen, gewürzt mit dem 
ScatBeatboxMouthmusicGesang von 
Leader und Komponist Andreas Schae
rer, ging’s die Tanne hinab auf den von 
 andern Gruppierungen schon gut be
spielten Fronwagplatz, wo Hildegard 
lernt fliegen ein paar Songs zum Bes
ten gab. 

Sofort kamen die Leute neugierig 
herbei, es bildeten sich Trauben, und 
Helferinnen und Helfer fanden jetzt Ge
legenheit, Flyer und Bierdeckel – siehe 
Bild oben – zu verteilen und die Umste

henden einzuladen, das Konzert, das 
um 13.30 Uhr auf dem alten Fischmarkt 
vor dem St. Johann beginnen sollte, zu 
besuchen. Dann schwärmten die Meha
ris wieder aus – sie wurden von zahlrei
chen Helfenden geschoben –, und zwar 
über die Bahnhofstrasse, durch die Vor
stadt und die Karstgasse über den Platz 
sowie die altehrwürdige Vordergasse 
hinunter – kurz gesagt: Es war ein über
aus karnevalistisch angehauchter, auf 
drei Routen verteilter Corso, der mit  
Erfolg auf das Jubiläumsfestival vom  
14. bis zum 17. Mai aufmerksam machte.

Bonsai-Woodstock beim St. Johann
Nächster Treffpunkt war dann für 

alle Farben der Kirchhofplatz. «Wir 
stellen uns einfach auf, wo wir Platz 
finden», hatte Hausi Naef schon auf 
dem Herrenacker gesagt, und wenn 
man durch die Gassen schlenderte, 
hörte man von hier, von dort, von 
 irgendwo das Saxofon, die Trommel, 
den Bass, die Stimme, die Posaune, und 
dann versammelten sich die Musiker 
vor dem Hotel Kronenhof für ein letz
tes Aufwärmen für den Auftritt vor 

dem St. Johann. Der Wurststand von 
Metzger Herren hatte seinen Stamm
platz vor der Metzg verlassen und 
stand jetzt neben der Bar, wo es das 
von Brauage du garage, Fischerhäuser
strasse, Schaffhausen, gebraute Bier 
zum Jubiläumsfestival zu kosten gab, 
und nach und nach bildete sich eine 
grosse Menschentraube vor der Band, 
die sich auf der Kirchentreppe aufge
stellt hatte und jetzt loslegte. 

Andreas Schaerer ist ein virtuoser 
Beatboxer und Komponist und Sänger 
von toller Stimme. Marco Müller spielte 
Bass, Andreas Tschopp Posaune, Bene
dikt Reising Saxofon und Christoph 
Steiner die Trommel. Der erste Song 
erinnerte etwas an «Girls Girls Girls» 
von Sailor aus dem Jahre 1976, der 
zweite persiflierte das Anzählen –  
«aone, atwo, aone, two, three» –, und 
man konnte sich während des Konzerts 
umfassend von den Qualitäten dieser 
Klamaukband der musikalischen Ex
traklasse überzeugen. Männer, Frauen, 
Paare, kleine und grosse Kinder hörten 
zu – es war ein BonsaiWoodstock als 
Vorevent zum Jubiläumsfestival. 

Die Jazzer zogen durch die gassen

ernst Thoma zeigt im Forum 
Vebikus Videocollagen, die 
an die Arbeiten der Elektro-
pioniere aus den 80er-Jahren 
erinnern und in denen sich 
immer neue Zusammen-
hänge entdecken lassen.

von daniel lay 

«Hatte Ernst Thoma in seinen letzten 
Arbeiten die einzelnen Medien ge
trennt, so führt er hier wieder alles in 
einer verdichteten Medieninstallation 
zusammen», erklärte Dorothee Mess
mer, Direktorin des Kunstmuseums 
 Olten, anlässlich der Vernissage von 
«the mockingbird» am Samstagabend 
im Forum Vebikus. Das Produkt dieser 
Zusammenführung sind vier Videocol
lagen sowie 18 Poster mit Stills aus die
sen Videos. Als Grundlage für die Kom
positionen aus Bild, Ton und Text dien
ten Tonaufnahmen des amerikani
schen Autors Charles Bukowski.

Es entstanden Collagen, die einen 
zunächst überfordern können. Denn 
bei Thomas Werken handelt es sich 
nicht nur um eine Collage der einzel
nen Medien, auch die Bilder sind wie
der Collagen. Oft sind es Aufnahmen 
aus einer Grossstadt. Strassenschluch
ten, in denen der Verkehr pulsiert, oder 
Dächer von Hochhäusern. Diese Auf
nahmen werden überblendet durch 
Aufnahmen aus dem Studio des Künst
lers: Man sieht Wände mit Aufnahme
technik, Schalter, Knöpfe, Kabel. Dazu 
ein Mann mit weisser Maske (Ernst 
Thoma selbst), der Synthesizer und 
 andere elektronische Musikinstru
mente bedient. Die Tonebene der Col
lage bildet dann ebendiese elektroni
sche Musik, versetzt mit oft bis zur 
 Unkenntlichkeit verzehrten Zitaten 
aus den Werken Bukowskis. Diese 
 Zitate werden auf der Textebene der 
Videos wieder aufgegriffen: Einzelne 
Sätze daraus laufen durch die Videos.

Bezüge zu Kraftwerk oder Yello
Beim Betrachten der Videos muss 

man unweigerlich an die Pioniere der 
elektronischen Musik in den 80erJah

ren denken, die begonnen hatten, mit 
Videos zu experimentieren. Wenn 
Thoma sich selbst mit der Maske am 
Synthesizer filmt und sich dann mehr
fach kopiert, erinnert das an Kraft
werk. Auch an die Schweizer Bands 
Yello oder Grauzone muss man den
ken. Wobei Thomas Filme, im Gegen

satz zu Dieter Meiers Videos, die im
mer etwas Komisches und Witziges 
 haben, eher düster und bedrohlich  
daherkommen, was wohl auch auf  
die Texte von Bukowski zurückzufüh
ren ist. Dieser Bezug zur Musik der 
80erJahre kommt nicht von ungefähr: 
Thoma spielte in dieser Zeit Synthe 

sizer in der experimentellen Band  
UnknownmiX.

Videos sind eine Entdeckungsreise
Das Spannende an den im Forum 

Vebikus gezeigten Filmen ist das Zu
sammenspiel der einzelnen Medien in 
den Videocollagen: So wird die Verzer
rung des Gesangs auf die eingeblende
ten Texte übertragen, indem der Text so 
schnell durch das Bild huscht, dass es 
unmöglich ist, ihn zu lesen. Der Musiker 
mit der weissen Maske taucht plötzlich 
auf den grossen Werbebildscreens der 
Strassenschluchten auf. Die elektroni
sche Musik passt wunderbar zum pul
sierenden Verkehr in der Stadt. Zudem 
lassen sich in den Videos immer wieder 
neue Details und Zusammenhänge ent
decken, sodass man die Videos gerne 
ein zweites oder drittes Mal schaut.

Die Ausstellung «the mockingbird» 
im Forum Vebikus ist nur für kurze 
Zeit zu sehen, und zwar am Donners
tag, 15. Mai, zwischen 18 und 20 Uhr,  
am Samstag, 17. Mai und am Sonntag, 
18. Mai, jeweils von 16 bis 20 Uhr sowie 
in den Konzertpausen der Kammgarn
Hauptbühne. 

Faszinierendes Zusammenspiel von Bild, ton und text

Grossstadt, Charles Bukowski, Elektromusik – der Künstler Ernst Thoma arbeitet mit 
Postern, Videos und Musik.  Bild Jeannette vogel

Das Festivalbier schmeckt ab dem pas-
senden Teller am besten. Bild Zeno Geisseler

Konzert

Eine bunt gemixte 
Mond-Serenade

Im voll besetzten Kammermusiksaal 
des Musikhauses Meister brachte die 
bekannte Flötistin Regula Bernath aus 
Thayngen zusammen mit der japani
schen Pianistin Maho Yamada am ver
gangenen Freitagabend eine bunt zu
sammengestellte MondscheinSere
nade zu Gehör. Als lockere und unbe
schwerte Tändelei musizierte das per
fekt aufeinander eingespielte Duo eine 
Bearbeitung von Mozarts Serenade KV 
439b Nr. 3 mit deutlichen Anklängen an 
dessen «Kleine Nachtmusik». 

Mondenschein und Koboldstreiben
Maho Yamada, die sich intensiv mit 

historischer Aufführungspraxis be
schäftigt hatte, spielte fast ohne Pedal, 
was auf dem modernen Flügel eher tro
cken daherkam. «Der kranke Mond» 
von Sigfrid KargElert nach einem 
gleichnamigen Gedicht tauchte impres
sionistisch ein in die nervösen Traum
fantasien und die exzentrische Gefühls
welt eines leidenschaftlichen Liebes
kranken. Als Zwischenspiel spielte 
Maho Yamada den viel geliebten lang
samen Mittelsatz aus Beethovens 
Mondscheinsonate. Sie musizierte 
 unprätentiös in zügigem Tempo ohne 
Gefühlsduseleien, mit hübschen  Details 
nebst einigen Unebenheiten. 

Die für Flöte und Klavier arrangier
ten Szenen aus Felix Mendelssohns 
Bühnenmusik «Ein Sommernachts
traum» entführten in die nächtliche 
Zauberwelt eines verwunschenen Wal
des. Mit verblüffender Virtuosität und 
Atemtechnik liess Regula Bernath die 
Kobolde in rasendem Reigen tanzen 
und Puck, den Elf, seine neckischen 
Scherze treiben. Unter der Bezeich
nung «Noya el diablo suelto» des Vene
zolaners Heraclio Fernández wirkte ein 
witziger Samba als wahre Teufelsaus
treibung durch atemberaubende Flö
tenvirtuosität. 

Mit der dreisätzigen Grand Sonata 
des englischen Romantikers John Fran
cis Barnett erfuhr der Abend seinen 
musikalischen Höhepunkt. In wunder
barem Zusammenspiel entstand eine 
genussvolle Interpretation mit Verve 
und grosser (Klavier)Attitüde. «Lieder 
ohne Worte», schwelgerische Barcaro
lenseligkeit, koboldisch spritzige Kap
riolen und raffinierte Klangfarben mal
ten ein fantasievolles Tongemälde, wel
ches mit der stimmungsvollen Zugabe 
von Debussys «Clair de lune» seinen 
ruhigen Ausklang fand.

Gisela Zweifel-Fehlmann

Musikhaus Meister
Feierabendkonzert
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